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Morgen Ausgabe. 


Die Cholera. 

Ein italieniſches Blatt berichtet über einen in 
tereſſauten Fall der Cholera Uebertragung durch Klei- 
derſtücke. Das erwähnte Blatt ſchrelbt: „Am 16. 
d. M. bekommt plötzlich ein Mädchen aus Llvignano 
Krämpfe in der Mue kulatur der unteren Extremitäten 
und Durchfall; fie ſtirbt Tags darauf und ihr Leich⸗ 
nam wird im Ortefrievbofe begraben. Die Mutter 
erkrankt unter ähnlichen Symptomen und ſtirbt gleich 
darauf; der jüngſte Sohn wird am 17. d. Mis. 
gleichfalls ſchwer krank. Dr. Pellegrino Arzt konſta 
tirt das Vorhandenſein der aſtatiſchen Cholera. Am 
18. d. M. zeigen zwei andere Perſonen, Verwandie 
der bezeichneten Cholerakranken, die nämlichen heftigen 
Krankheitszeichen, jo daß man über die Natur der 
plötzlich aufgetretenen Krankheit vollkomwen im Klaren 
iſt. Natürlich entſteht ſofort die Frage über die mög⸗ 
liche Herkunft des Cholerakeimes, denn es iſt wohl 
wahr, daß einige Handwerker aus Marſeille heimge⸗ 
kehrt find, die ſich nun in Livignano und in den 
umgebenden Ortſchaften befinden, aber bei keinem von 
ihnen zeigte ſich irgend ein verdächtiges Zeichen. Wohl 
iſt aber — wie oben erzählt worden — von der 
aſtatiſchen Seuche tine ganze Fawilie befallen worden, 
die beſtäß dig in Llvignano gewohnt hat, der man aber 
von Mar elle Kleiderſtücke zugeſendet hat. Man 
würde alſo in dieſem Falle nicht fehlgehen, aazunch 
men, raß die der Familie per Poſt zugeſchſckten Kiel 


menheit weitere Schritte gegen China zu thun. 
Paris wird der „N.-3." darüber geſchrieben: 


Paris, 21. Auguſt. Alle vorliegenden Nach. 
richten aus China, alle hirſigen Informationen, die 
allerdings nicht von der Regierung herrühren, laſſen 
anſcheinend keinen Zweifel mehr darüber beſtehen, Das 
die chintſiſche Regierung endgültig das franzöſiſche 
Ultimatum abgelehnt hat, daß demnach der Abbruch 
der Unterhandlungen thatſächlich, und daß der Be⸗ 
ginn der „Feindſeligkeiten“ unmittelbar zu erwarten 
iſt. Auf dem hieſigen auswärtigen Amte wurde heute 
Abend jede Auskunft verweigert und ſelbſt den Re⸗ 
dakteuren der dem Miniſterlum nahe ſtehenden Jour- 
nale erwidert, „daß man eiſt morgen genaue Aus 
kunft über die Situation geben könne“. Ich möchte 
noch immer glauben, vaß ſich in letzter Stunde eln, 
Ausweg finden wird, um eine Einigung herbeizufüh 
ren und die loyale Ausführung des Vertrages von 
Tien Tſin zu erlangen, es jet denn, daß die Chine⸗ 
fen ſich zu ſihr in dem Glauben befinden, daß fie 
im ſchlimmſten Felle wenigſtens inſofern auf den Bei 
ſtand Englands rechnen können, daß dieſe Macht ein 
wickliches krieger iſches Vorgehen Frankreichs und eine 
dadurch nothwenditzerweſſe verurſachte Schädigung des 
Handels mit China nicht zulaſſen würde. Im Falle 
die Chgineſen die franzöſſſche Regierung zwingen ſoll⸗ 
ten, Ernſt zu machen und fld) eines oder mehrcrer 
Pfänder zu bemächtigen, um baburd die Ausführung 


Sonntag, den 24. Auguſt 1884. 


Aus fohne feine Einwilligung einen Krieg weder unterneh 
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v wonach ver chineſiſche Geſandte „Li⸗Fong⸗Pao Parif 
men noch erklären kann.“ Auf dieſen Artikel und verlaſſen“ Habe, wird uns von unterrichteter Seite au 
auf biefen von dem Referenten Laboulaye dazu gege- Grund eines geſtern Abend 10 Uhr 2 Minuten in 
bene. Kommentar will ſich die Oppofition ſtützen, um Paris „aufgenommenen“ abſolut zuverläſſigen Tele⸗ 
mit Ungeſtüm die Zuſammenberufung der Kammern gramms gemeldet, daß die beabſichtigte Abreiſe des 
zu verlangen. Der Präfivent der Republik und das Geſandten mit ſeinem Perſonal nach Berlin geſtern 
Kabine werden ſich wenigſtens vorläufig ſchwerlich die- | Abend tbatſächlich aufgeſchoben wurde und zwar wegen 
ſem Drängen fügen. Hat doch ſoeben die Kammer außeramtlicher Verhandlungen, welche zwiſchen dem 
in Form einer von Herrn Sadi Carnot vorgeſchlage-WGeſandten und dem Miniſterpräfidenten Ferre gepflo⸗ 
nen molivirten Tagesordnung die Regierung e hei werden. 
ſordert, „mit aller Energie die Ausführung des Ver⸗ — Der Finanzminiſter Herr von Schol 
tragen von Tlen⸗Tſin durchzusetzen“. Und das wie wir hören, in Folge 5 n ah 
und nidts Anderes wird die Regierung thun, indem Badeaufenthalt abkürzen müſſen und iſt nach Berlin 
fie ſich einestheils in Tonkin der in dem Vert lage be) zurückgekehrt. Herr von Scholz leidet an hefugen 
Rimmten Grenze bemächtigt und andererſeits auf G- gafrifh-neroäfen Störungen, welche ihn, ohne zu Be⸗ 
zeſiſchem Gebiet ditjenigen Maßregeln telfft, welche ſorgniſſen Veranlaſſung zu bieten, aller Wahrſchein⸗ 
am geeignetſten aſcheinen, um die chineſiſche Regie- lichkeit nach noch für etliche Wochen jeiner Thätigkeit 
rung zur Erfüllung der von ihr eingegangenen Ver⸗ entzichen werden. 
bin dlichkeiten zu zwingen. — Der Kronprinz iſt geſtern Vormittag von 
Von demſaben Korreſpondenten wird telegra- England nach Antwerpen abgereiſt, wo derſelbe heute 
Vormittag wohlbehalten eingetroffen. Die Kronprin⸗ 
zeſſin dagegen iſt mit ihren Kindern noch für einige 


phirt: 
Paris, 22. Auguſt. Wie vorausgeſehen, 


verlangt die Oppoſitionspreſſe ſtürmiſch die Zuſam⸗ 
menbernfung der Kammern und erklärt die Unterlaſ 
ſung für eine Verletzung der Verfaſſung, für welche 
fe das Kabinet verantwortlich mache. Ofſtztös wied 
feſigehalten, daß das Miniſterſum vorläufig durch das 
Votum der Kammern mit hinreichenden Vollma ten 


Zelt in England verblieben und wird erſt zur Theil⸗ 
nahme an den großen Herbſtmanödern am Rhein nach 
Deutſchland zurückkehren. Von Antwerpen aus begab 
der Kronprinz ſich heute Vormittag mittelſt Extrazuges 
nach Oſtende und vor dort Nachmittags über Straß⸗ 
burg x. nach der Mainau. 2 


FE RN 


Ferſtücke das Behikel für die Ver ſchleppung der Cho⸗ 
lerg Mikroben geweſen find, — Es muß zum Schluſſe 


dis Vertrages von Tien⸗Tſin zu ſichern, wird übel f auegerüſtet ſei, und daß unter den gegenwärtigen Um — Die Polizeibehörden derjenigen preußischen , de” 
gene die Oppofltion in Frankreich ſicherlch die Be. fänden die Berfofjung die Eindsrufung der Kammern | Beziste, in denen ſich am hänfigften Gelegenpris mr 
hervorgehoben werden daß die leider an ber |bauptung. aufſtellen, daß damit der Kriegszustand er- nicht erheiſche. Dazu muß ich bemerken, daß erſicht“ Sammlung von Material über etwa ſiattfindende Pl... 
alſo ein meuer Beleg füt die | Republik um nicht 


* A *. 3 u 
Wie der „N.-Zig." aus Paris vom 22. tele- 
graphirt wird, erhielt die ſpaniſche Botſchaft ein Te 
legramm, demzufolge in Barcelona drei Cholcrafälle 
lonſtatttt worden find, ein Beweis, wie nutzlos die 
drakoniſche Grenzſperre Spaniens iſt. 


Deutichlaus. 

Berlin, 23. Auguſt. Die Thatſache, daß 
China die Verhandlungen mit Frankreich abgebrochen 
bat, wurde geſtern Abend in Paris als feſtſtthend be⸗ 
trachtet. Zunächſt erwachſen der framzöflichen Rege 
rung daraus Angriffe im Innern, eine Eventualität, 
welche man chinſſiſcherſeits bel dem litzten Eatſchluſſe 
vielleicht mitt im Auge gehabt hat. Die Oppoſttious 
preſſe fällt wüthend über die Regierung ber und 
ſpricht ir das Recht ab, aus eigener Machtvollkom 
CCC ˙ AA SERBIEN 


Feuilleton. 


Die Tätowirung und Geſichts⸗ 
verzierung bei den nordamerika⸗ 
niſchen Indianern. 

Von W. J. Hoffmann. 


Obwohl man heutzutage unter allen Indianer ⸗ 
ſtämmen eine unendliche Vielfältgleit in dem Köper 
ſchmuck und den Zierrathin in Farbe findet, jo haben 


wir doch wenig Belſpiele, daß das Tätowiren noch in 


der Weiſe geübt wird, wie in einer kurz vergangenen 

Zeit, aus welcher die Anwendung von Farben ein 
 Ueberbleibjel zu fein ſcheint. Wahrſcheinlich kommt 
das Aufhören der urſprünglichen Sitte zum Theil da 
ber, daß die jetzige Methode der Anwendung von 
Farben weniger ſchmerzlich und weniger läſtig ist 
Dem Schreiber dieſer Zeilen find während feines Ver ⸗ 
kehrte mit vielen Stämmen zahlreiche Fälle vorgekom ; 
men, welche intereſſante Thatſachen in jener Hinſicht 
bieten, don denen eine Anzahl hier mitgetheilt werden 
fol, da dieſer Gegenſtand von den Ethnologen nur 
wenig berührt worden iſt. 


In der Regel ſcheinen die auf Geſicht und Kör⸗ 
ber tätowirlen Zeichen nur perſönliches Intereſſe oder 
Bedeutung zu haben. Bel vielen Stämmen Nord. 

aliforntens jedoch lätowirten blos die Frauen das 
Geſicht und die auf Kinn oder Wangen gemalten Li⸗ 
dien ober Punkte hatten die wichtige Bedeutung als 
Stam wrezelchen oder Auszeichnung. Dieſes entstand, 
Fiagt wan, wegen der großen, auf einem begrenzten 
Plächenraum lebenden Anzahl von Stämmen, deren 
Sprachen nicht charakteriſtiſch genug verſchleden find, 

im Seren im Moment erkennen zu laſſen, und hauzt- 


daß demnach eine fofon 
verfaſſungemäß ig geboten 


faſſungegeſetzs vom 16. Juli 1875 
folgt: „Der Präſthent der Republik kann ohne 

herige Zuſtimmung der beiden Kammern keinen Krieg 
erklären.“ Und in dem Kom miſſtonsbrrichte des va⸗ 
maligen Referenten Laboulaye heißt es bezüglich die⸗ 
ſes Artikels wörtlich folgendermaßen: „Ohne Zweifel 
hat der Staatschef, der dem Artikel 3 des konſtttu 
Hosellen Geſetzts zufolge über die bewaffnete Macht 
verfügt, das Recht und die Pflicht, alle durch dle 
Umſtande gebotenen Maßregeln zu ergreifen, um 
Frankreich nicht durch eine Javaſlon überraſchen zu 
laſſen. Dieſes Recht iſt heutzutage nothwendiger ale 
jemals. Wit wollen eine Prärogatioe nicht ab 
schwächen, welche die Unabhängigkeit und die Exkſtenz 
des Landes beſchüßt. Das, was wir verlangen, iſt, 
daß Fraukeeich Herr feiner Geſchicke bleibt, daß man 


verſchlebenen Stämmen, jo daß, wenn im Kriegsfall 
Gefangene gemacht wurden, Frauen mit Stammes⸗ 
zeichen auf dem Giſicht daran erkannt und zum Los⸗ 
kauf zurückbeha ten wurden, auch wenn ſie durch nich's 
Anderes als durch Heirath Glieder des feindlichen 
Stammes waren. Auf dieſe Weiſe wurde manches 
Leben geſchont, wie, hätte man andere Z ichen ge- 
habt, nicht der Fall geweſen wärt. 


Der allgemelne Typus der Tätowirung in Ka 
lifornien beſteht in Linien, die von der Unterlippe ab · 
wärts zu dem Kinn laufen. Mitunter läuft eine 
einzige Linie don der Mlite der Lippe dem Kinn zu; 
bel Au deren gehen Linten von den beiden Mundwin⸗ 
keln abwärts, am häufigſten aber findet man alle diet 
Linten bel demſelben Indtviduum. Oft findet man 
auch, daß die einzige Linie aus drei parallel laufen 
den beſteht. Gelegentlich find fie wellen- oder zid- 
zackförmig und Selten beſiehen fie aus Punltreihen. 

as immer für eine Zeichnung man bei den ver- 
ſchiedenen Stämmen findet, jo wird doch ein beſon⸗ 
erer Typus bei allen weiblichen Gliedern des Stam⸗ 
mes immer der vorherrſchende ſein. Man findet in⸗ 
deſſen häufige Veränderungen oder Zuthaten auf den 
Wangen, ſo . B. von den Mandwinkeln rückwärts 
gegen die Ohren laufende Linien, 


Die Indianer Kalifornſens gebrauchten hierzu 
gewöhnlich Ruß, den ſie von Steinen gewannen, 
welche lange Zeit nahe am Feuer waren. Derſelbe 
wurde auf ver Zeichnung trocken gerteben, nachdem er 
moor mit einem zugrſpitzten Knochen, Fichgräten, 
Borg oder ſpäter mit einem Bünpel Nadel aufge⸗ 
zeichnet worden war. 


Bel den Pomos tätowirten ſich die Frauen die 


ichen. ‚ige de 

en, ob ſeit den Inkrafttreten 3 
ſerlichen Verorvnung vom 24. Febrt | 
zu vergleichen. ü Verm nderung der Zahl der Petroleum - Er 
Aus der bereits früher erwähnten Unterretung | bemerkbar geworden iſt. Die Erhebungen baden den 

dis chineſſſchen G.ſandtſchaftsattaches, des Oberſten Zweck, zur endgültigen Erledigung aller Fragen bel ⸗ 


abgeurth 


vom hie bg ſten 
nde von Neu fly“ 


nannten „Mörder 


und Diebroba 


Tchen Kl. Tong, mit den Reportern von Pariſer Zel. zutragen, welche ſich bei den bakanatlich ſeit längerer 
tangen iſt nach dem Berichte der „Nsuville Preſſe“ Zeit von der Normal Aichungekommiſſion und dem 


als bezeichnend hervorzuheben, daß der Oberſt aus: Geſundhellsamte angeſtellten Versuchen über die Be⸗ 
drücklich bewerkte. die Tagesordnung der franzöſſchen ziehungen zwischen der Gifahrentemperatur bei bren⸗ 
Kammern gebe Herrn Ferry kein Mandat, die bei-| nennen Petroleum und dem auf dem Abel'ſchen Pro⸗ 
den Länder wegen der Affaire von Bac-Le za ent- ber ermittelten Enſflammungspunkte erhoben haben. 
zweien. / Dieſe Verſuche wurden, wie die betheiligten Mirdfter 

Die „Nat.-Zig." erhält von chineſicher Seite den Behörden kundgegeben haben, neuerdings auf fel⸗ 
noch folgende Mittheilung: „Entgegen det Meldung, gende drei Hauptgruppen ausgedehnt: 


das gräfliche Anſehen gaben, als ob fe mit Blut eine für uns unerklärliche, geheime Bedeutang religiöjer 
gewaſchen wären. Natur zu Grunde liegt. 

Aehnlich iſt eine Sitte der Hualpais des weſt Feingeſtoßene Kohle oder Ruß ſcheinen das be⸗ 

lichen Arizona, welche, jo oft fie ein Reh oder eine liebteſte Material zum Tätowiren zu liefern, während 
Antilope tödten, ſich Giſicht und Bruſt mit dem zum Bemalen des Gefihtes rother und gelber Ocker, 
Blute der Thiere waſchen und dann mit den ge weiße Infuſorienerde oder Kreide, ſowie Graphit als 
ſpritzten Fingern daruber hinfahren, jo daß fie wie gebräuchlich bekannt find. Auch viele andere Sub- 
geſtreiſt aueſehen. Die auf dieſe Weiſe bloßtzelegte ſtanzen werden angewandt, aber dieſt find die ge- 
Haut behält ihre gewöhnliche, dunkle, braune Farbe, wöhnlichen, und werden jetzt ſogar in den Läden 
da aber, wo das Blut gelaſſen wird, erſcheint die verkauft. 
Haut bell und blaß. Und da fie ſich ſelten waſchen, Für den Krieg bemalen ſich die Dakota das 
jo bleibt das Blut als harte Kruſte ſitzen, fängt dann Geſicht von den Augen an bis zum Kinn mit Schar⸗ 
nach langer Zelt an, abzufallen, wodurch die neuer - lach oder rothem Ocker. Die Abſaroka- oder Krähen 
lch bloßgelegte Oberfläche heller bleibt und jo dem] Jadianer dagegen bemalen nur die Stirne. Diefe 
Individuum das Anſehen der Tätowirung giebt. Es] Bilder oder Zeichen werden von den Indianern in 
hält dies jedoch nur kurze Zeit au; die Haut nimmt ihren Bilderſchriften oder mit ſolcher Schrift de nal⸗ 
dann ihre natürliche Farbe wieder an, um bei einer ten Kleidern und Decken auf das Getreueſte misder- 
kommenden Gelegenheit wieder ebenſo behandelt zu] gegeben, jo daß Hierin ſpeziell die Deutung ſehr 
werden. 2 leicht iſt. 

Der einzige, in Kalifornien bekannte Stamm, Trauer wird durch ſchwarze Bemalung des Ge⸗ 
bei welchem die Männer ſich tätowiren, find die Mat ⸗ſichts mit Kohle angedeutet. Indtanermädchen in 
toal. Ihr Stammtszeichen iſt ein runder blauer Fleck! Süd Kalifornien bemalen ihr Geſicht roth, wenn 
in der Mitte der Stirne. fie verliebt find. Auch unter den nördlichen Da- 

Außer den obengenannten, von den Frauen an- kota if di ſe Sitte bis zu einem gewiſſen Grade vor⸗ 
gewendeten Stam meszeichen tätowiren fi bei den herrſchend. 

Hupa-Jadianern die Männer zehn Linien kreuzweiſe Seitdem die urſprünglichen Gebräuche abgekom⸗ 
auf die innere Seite des linken Vorderarmes. Dieſe] men find und ziolliſiete Kleidung und Sitte ange⸗ 
Zeichen gebrauchen fie aber als Richtſchnur und Maß- nommen wurde, haben viele Stämme aufgehört, den 
ſtab bei dem Meſſen der Schnüre von Muſchel⸗Geld, Körper zu verzieren und häufig iſt es ganz unmög⸗ 
indem fie das eine Ende der Schnur mit dem rech- lich, ſich in Betreff dieſer intereſſanten Gewohnheit zu 
ten Daumennagel halten, während fie das andere den] unterrichten. Die Wichtigkeit des Gegenſtanves liegt 
Arm hinauf über die Querlinien ziehen. Der Häupt- in der Thatſache, daß mit Hülfe einer vollſtändigen 
ling der Hivatia in Dakota, „Lian Wolf“, hat den Geſchichte diefer bei den verſchiedenen Stämmen ge⸗ 
rechten Arm, das Bein und die Selte des Körpers dräuchlichen Unter ſcheidungezeichen wir in den Stand 


Umzifje eines Baumes mit Aeſten und Zweſgen auf vom Bruſibein bis zum Rückgrat mit ungefähr einen geſetzt würden, die Stämme zu beſtimmen, welche die 


Druſt und Unterleib. Die Frauen der Schaſta In⸗ 


dianer beſchmierten ſich, anſtatt zu tätowken, das Ge⸗ 


ſichlich auch wegen der Wechſelheirathen unter den ſicht mit dem Saft der Choke-Cherry, wodurch fie ſich Veryyrungen, obwohl man annimmt, daß ihr irgend 


halben Zoll breiten Querſtreifen tätowirt. Man er Urheber vieler der Bilderſcheiften wären, deren Ge⸗ 


ſieht keinen Grund für dieſe ſonderbare Form von ſchichte nun im Dunkel liegt. („Ausl.“) 
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unverſehrten und in normaler Stellung befindlichen 
Petroltumgefäßen, während dieſelben zur Speiſung von 
Petroleumflammen dienen, tine Entflammung des über 
dem Oel ſich anſammelnden Dampfgemiſches eintreten 
kann; 2) Unterſuchung der Exploſtvwirkungen, welche 
durch die unter 1) behandelten Entflammungs⸗Vor⸗ 
gänge hervorgerufen werden können; 3) Unterfuchun- 
gen über den Verlauf und die Wirkungen derjenigen 
Emflammungen von Pttroleumdämpfen und berjeni- 
gen Entzündungen des Petroleums ſelber, welche bei 
Zerſprengung des Geſäßes durch anderweitige Urſachen 
als die unter 1 und 2 behandelten Dampfentflam⸗ 
mungen ober auch bei bloßem Umwerfen des Gefäßes 
eintreten. 

Geeſtemünde, 21. Auguſt. Zur Beraubung 
des hieſigen Kutters „Diedrich“ erfährt die „Nord⸗ 
ſeeztg. noch, daß einer der bei dem Ueberfall bethei⸗ 
ligten Engländer, die Schmack L. O. 270, ſchon bei 
einem früheren Ueberfall des Kutters „Anna“ bethel⸗ 
ligt geweſen ſein ſoll. Auch dieſer Fall wird jitzt 
wieder in die Unterſuchung mit hineingezogen werden. 
— Anſcheinend den ſelben Vorfall betrifft folgende Er⸗ 
zählung der „Prov.-Zig.": „Der Fiſcher Luth aus 
Getſtendorf war vor zwei Monaten mit jeinem Han⸗ 
delskutter in der Ems binnen gelaufen, als er an 
Bord einen Schlaganfall bekam. Seine auf dieſe 
Nachricht auf dem Landwege zu ihm eilende Frau 
und eine erwachſene Nichte trafen den Bedauerne⸗ 
werthen in einem Zuſtande, der jeinen Transport per 
Schiff nach hier nicht zuließ, und fo reiſte dann die 
Frau auf dem Landwege mit ihrem Manne hierher 
zurück, während die Nichte an Bord blieb und mit 
dem Schiffe den Waſſerweg nach hier elnſchlug. In 
der Nordfee wurden fie plötzlich, ähnlich wie der 
„Diedrich“, von drei engliſchen Jiſcherſahrzeugen um⸗ 
ringt. Die Engländer enterten das Luth'ſche Jahr; 


ben. 
und auch für die Wiedererwerbung von Nordſchleswig 
ſprach, jo widmet die „Republique Francaiſe“ der 
däniſchen Oppoſttion einen belobigenden Leitartikel, in 
dem ſie der Hoffnung Ausdruck giebt, daß Berg recht 
bald den Miniſter Eſtrup erſetzen möge. Die Aeuße⸗ 
rung über Nordſchleswig bedauert allerdings auch ſie, 
aber nur als unklug und einen taktiſchen Fehler, der 
dazu beitragen könne, das Aufkommen eines Mini⸗ 
ſteriums Berg zu erſchweren. Für die ganze Hal- 
tung des franzöſtſchen Blattes I das ſehr bezeichnend. 
Einige Blätter der Oppoſttion ſuchen nachzuweiſen, 
daß die Regierung nicht das Recht habe, ohne vor ⸗ 
berige Erlaubniß der Kammern mit China in Kriegs⸗ 
ſtand zu treten, aber Ferry betrachtet das letzte „Ver⸗ 
trauensvotum“ als die Erlaubniß der Kammer, jed⸗ 
wede kricgeriſche Maßregel gegen China zu ergreifen, 
und er wird thun, was ihm gut ſcheint, ohne ſich an 
die Widerſprüche von links und rechts auch nur im 
mindeſten zu kehren. Ob im Fall einer förmlichen 
chineſiſchen Kriegserklärung die Kammern ſogleich ein ⸗ 
berufen werden, gilt für ſehr fraglich. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 24. Auguſt. Profeſſor Dr. Es⸗ 
march hat im Verlage von Lipſtus und Tiſcher in 
Kiel Rathſchläge für die Eltern jiro- 
phulöſer Kinder erſcheinen laſſen, denen wir 
Einiges zu Nutz und Frommen daran interejfistir 
Eltern entnehmen: 

Die hauptſächlichſten Urſachen der Skrophelkrank⸗ 
heit (Drüſenkrankheit) find: ſchlechte Luft, mangelhafte 
Pflege der Haut und unzweckmäßige Nahrung. Des⸗ 
halb find, außer dem Gebrauch der vom Arzte vor- 
geſchriebenen Heilmittel, bei der Behandlung ſtrophu⸗ 
löſer Kinder die folgenden Regeln Lrenge zu be⸗ 


zeug, kamen an Bord, brachen Kiſten und Kaſten auf achten: 


und raubten das Fahrzeug aue. Die Nichte Luth's 
hatte ſich, nachdem ſie von einem der Engländer zur 
Seite geſchleudert worden war, in die Kajüte ge⸗ 
flüchtet und in eine Koje verſteckt, als die Klappt der 
letzteren plößlich von einem der Engländer, wahr⸗ 
scheinlich in der Meinung, daß dert auch Waaren 
ſeien, aufgebrochen, fie entdeckt und aus der Koje 
berausgeriſſen wurde. weititen Brutalitäten der 


Nor 


1) Die Kinder müſſen je v wie möglich in 
friſcher, reiuer Luft athmen. Eine Hauptquelle der 
Strophelſucht iſt das Schlafen in ſchlechten und über⸗ 
füllten Schlaftimmern. Wandbettſtellen und Alkoven 
find abſolut ſchädlich, weil fie nicht ordentlich gelüftet 
werden können. Alle Federbetten find der Ge⸗ 
ſundheit nachthellig, die Pfühle (Matratzen) 
ſollten mit friſchem Stroh, mit Stegras oder Roß ⸗ 


Da Berg ſich ſehr deutſchſelndlich ausdrückte bensweiſe gewöhnt werden, und ebenſo zur beftimmten 


Zeit Morgens früh aufſtehen und Abends früh zu 
Bette gehen, wie ſie Mittags um dieſelbe Stunde zu 
Tiſch gerufen werden. Bei Kindern, welche von ſkro⸗ 
phulöſen Augen⸗Entzündungen befallen werden, pflegt 
fi bald eine große Schen vor hellem Licht einzu- 
ſtellen, welche gleich von Anfang an von den Eltern 
bikämpft werden muß. Die Kinder drücken ihr Ge⸗ 
ſicht gern tief in die Kiſſen des Bettes oder gegen 
die Bruſt der Mutter an; oder ſie ſuchen die dun⸗ 
kelſten Winkel des Zimmers auf und bitten, daß man 
ihnen die Augen mit einem Tuche verbinde oder mit 
einem Schirme bedecke. Aber je mehr man das Auge 
vom Lichte entwöhnt, deſto mehr nimmt die Lichtſchen 
und damit die Entzündung der Augen zu. 
ſoll alles dieſes von den Eltern nicht geduldet oder 
gar befördert werden; und ſucht man die Kinder nur 
auf geeignete Weiſe zu beſchäftigen, jo können ſie das 
nicht zu grelle Licht des Tages ganz gut vertragen; 
iſt ſchon beträchtliche Lichtſcheu da, ſo iſt das beſte 
Mittel, di⸗ſelbe zu beſeltigen: wiederholtes längeres 
Eintauchen des Geſichtes in kaltes Waſſer. Man 
ſtellt eine Schale mit kaltem Waſſer auf einen Stuhl 
und taucht das Geſicht zur Zeit mindeſtens 10 bis 
15 Sekunden lang ganz ins Waſſer hinein. An⸗ 
fangs ſträuben ſich die Kinder melſtens ſo ſehr, daß 
ſie an Händen und Füßen feſtgehalten werden müſſen, 
aber bald gewöhnen ſie ſich daran, weil ſie ſelbſt die 
wohlthuende Wirkung empfinden. Das Eintauchen 
muß öfter wiederholt werden, ſo lange bis die Licht⸗ 
eu ganz verſchwunden if. Es verſtebt fi von 
ſelbſt, daß in allen dieſen Fällen der Rath eines 
Arztes frühzeitig eingeholt und forgfältig befolgt wer 
den muß. 

— In der Woche vom 17. bis 23. Auguſt 
find in der hieſigen Volksküche 1491 Portionen ver- 
abreicht. 

— Der Poſtdampfer „Titanla“ if mit 78 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Dienſtag 
und Freitag früh eingetroffen und mit 74 Paſſagieren 
am Mittwoch und Sonnabend Mittags nach Kopen ⸗ 
hagen zurückgegangen. 

— Der „Sietiner Geſangverein“, der ſchon 
im Frühjahr beſchloſſen hatte, am 2. September d. 
J. eine Sedanfeier in Sommerluſt zu veran⸗ 
ſtalten und den Ertrag dem Kriegerdenkmal⸗ 


1) Unterfugung der Umflände, unter welchen in nister Sberdrup iſt auch fir nicht unbemerkt geblie- nothwentig, daß die Kinder an cine regelmäßige einten Rath: ſeines Vater 
lich und ging in das Waflı 


kundig, gerieth er ſehr ba 
die Gefahr res Extrinkens. Auf die Hülferufe des 


Knaben eilte der Vater herbei und ſchickte feinen Hund 
in den Tümpel. 


Dem treuen Thiere gelang es auch, 
den Knaben bis in die Nähe des Ufers zu bringen. 
Hier ſchrie dieſer von Nuuem auf und da der Vater 
glaubte, ſein Sohn empfinde Schmerzen in Folge des 
Hundebiſſes, rief er dem Hunde zu, dieſer ließ los 
und — der Knabe verſank in die Tiefe. Nun⸗ 
mehr ſprang der Vater dem Sohne zu Hülfe, ſank 
aber, des Schwimmens unkundig, vielleicht auch durch 
einen Schlaganfall getroffen, gleichfalls unter und lam 
nicht wieder zum Vorſchein. Erſt ſpäter wurden die 


Deshalb] beiden Leichen aufgefunden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine intereffante Kloſtergeſchichte wird der 
„W. Fe. Pr.“ aus Graz gemeldet, die in ihren 
näheren Details zwar noch nicht ganz aufgeklärt iſt, 
deren Haupt- und Schlußſzenen aber vollkommen feſt⸗ 
geſtellt find. Ein junges Mädchen aus einer Grazer 
Familie hatte, als die Eltern es an einen ungellebten 
Mann verheirathen wollten, heftigen Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, und es war infolgedeſſen zwiſchen Eltern und 
Tochter zu einem derarligen Konflikte gekommen, daß 
dle letztere das Haus verlaſſen wollte. Um dies zu 
verhindern, übergaben die Eltern ihr Kind an ein 
Frauenkloſter, in welchem das Mädchen mit Zwang 
zurückgehalten wurde. Die Sſcherheitsbehörde erfuhr 
dies, und es wurden ſofort die nothwendigen Schritte 
eingeleitet, um die Befreiung der Gefangenen zu ver⸗ 
anlaſſen. Es wurden behördliche Organe in das Klo⸗ 
ſter entſendet, die in höflichſter, aber auch beſtimmte⸗ 
ſter Weiſe die ſofortige Freigebung dis Mädchens ver⸗ 
langten. Die Kloftervorfteherin leiſtete hartnäckigen 
Widerſtand, trotzdem die behördlichen Funktionäre auf 
die Beſtimmungen des Geſetzes verwieſen und die 
Oberin dringend zu bedenken baten, daß jeder Wider⸗ 
ſtand gegen das Geſetz ebenſo ohnmächtig wie gefähr⸗ 
lich ſei. Aber erſt nachdem der Vorſteherin die Ver⸗ 
haftung angedroht wurde, fügte fie ſich und befahl, 
das gefangene Mädchen aus der Haftzelle herauszu⸗ 
führen. Die Beſreite wurde nun an einen von ihr 
ſelbſt beſtimmten Ort gebracht, wo ihre Freiheit keinen 


do in den tiefem Maffer en 


raten wurde fie nu urch den Steuermann des haaren gefüllt fein; als Bedeckung dient am beſten f a Gefabren mehr ausgeſetzt iſt. Wie es heißt, wird 
5 geſchützt, der ba den eine = . wollene Daten. Alles e Fonds zuzuführen, hat 5 aufgeben N die Staatsanwaltſchaft gegen die Kloſtervorſteherin die 
Engländern gegeunber gab und muß öfters im Freien aue gelüftet werden, well ſich in da, troß vorherigen Abſchluſſes, 5 Mitwirkung e * A klage wegen Öffentlicher Gewaltipätigkett, begangen 
erſtere bei ihrer Rin: en gegenüber zu] demſelben leicht ſchädliche Dünſte anhäufen. Auch Kapılle ax dem Tage nicht zu erlangen war. a tur Einſchränkung der perſönlichen Freiheit, erheben. 
packen wußte. In Fol un, hof mim b junge überfüllte Schulzimmer verurſachen häufig die Sko⸗ Verein wird daher nachnäglich am Sonntag, 7. — Warum ft Me. Gladſtone trop ſeines 
Mädchen von da ab 1 t meiter beachtete, war es phelſucht. Es iſt des halb eine Pflicht der Lehrer, für September, eine Sedanfeler in „So n- sorgerückten Alters jo rüſtig, daß er nicht nur Bäume 


demſelben möglich, mit ı em Scüc Kreive dic Nam⸗ 
mern der drei engliſchey Fahrzeuge auf Deck nieder⸗ 


schrieb das junge Nädchen nicht auch die Un⸗ 


tei ſcheib unge buchſtaben m 


Ausl. 
Wien, 21. Auguſt. Im Mat fanden in 
Klauſenburg Demonſtrationen ungarticher Studenten 
gegen rumäntſche ſtatt, in Folge deren er Univer- 
ſttätsſenat auf disziplinarem Wege mehren ungarifche 
Studenten verurtheilte und gleichzeitig erſügte, daß 
Zeugniſſe erſichtlich gemacht deen ſolle. 
Der Unterrichtsminiſter ordnete nun f die letz⸗ 
tere Verſchärfung vom ferneren Ben ber Stu⸗ 
denten abhängig gemacht werde und verfügte ferner 
eine Disziplinarunterſuchung gegen den rumäntſchen 
Vertin „Julia“, gegen die rumänischen Studenten 
und gegen den Dekan Dr. Szilaſta; Letzterer wurde 
für das nächſte Jahr beurlaubt und die Ner wahl an 
deſſen Stelle anberaumt. Dies Alles dürfte, wie das 
„Irdbl.“ meint, unter den Rumänen viel böſes Blut 
machen. 

Paritz, 21. Auguſt. Die Nachrichten von den 
deutſchen Erwerbungen in Südweſtafrika werden hier 
mit einem gewiſſen Woblwollen aufgenommen, well 
man meint, daß fie die Engländer ſchwer ärgern wer⸗ 
den. Die „Republique Francalſe“ fügt den Eng⸗ 
ländern ius Gedächlniß zmück, daß ſie ſeit 2 Jahren 
ununterbrochen den Satz gepredigt haben daß ein 
engliſch franzöſiſches Bündniß oder Einvernehmen nicht 
nur für Frankreich, ſondern noch mehr für England 


gute Luft in den Schulzimmern zu ſorgen; und falls 
dies nicht geſchieht, iſt es beſſer, Die ſkrophulöſen Kin- 
der ſo lange nicht in die Schule zu ſchicken, bis dit 
Kraulbeit gehoben iſt. 


2) Die Kinder müſſen reinlich gehallen werden. 


Ort die Anwendung derſelben nicht geſtatten, kann 


man ſie einigermaßen erſetzen durch naſſe Ein ⸗ 


wickelungen, welche folgendermaßen aue geführt 
werden: Morgens eine Stunde vor dem Auſſtehen 
wird das Kind aus dem Bette genommen, über das 
Bett eine trockene, wollene Decke und darüber ein in 
kaltes Waſſer getauchtes und gut ausgewrungenes Bett 
tuch auegebreitet. Auf das letztere wird das Kind 
gelegt und nun werden die Zipfel raſch ringsum über 
den Körper zuſammengeſchlagen und untergeſtopft, ſo 
daß nur der Kopf hervorragt. Dann wird es mit 
der wollenen Decke eben ſo gemacht. Das Kind ge⸗ 
räth in dieſer Einwickelung bald in einen gelinden 
Schweiß, wird nach Ablauf einer Stunde herausge⸗ 
wickelt, raſch eiſt mit einem naſſen, dann mit einem 
trockenen Tuche abgerleben und dann in die friſche 
Luft hinaus geſchickt. Die Kopfhaare müſſen kurz 
gehalten, häuſig gekämmt und gebürſtet werden und 
der Kopf mit Waſſer und Seiſe gewaſchen werden. 
Die Unſitte, welche (hier zu Lande) noch vielfach 
herrſcht, den Säuglingen den Kopf gar nicht zu wa, 
ſchen, ſo daß ſich auf dem ſelben elne dicke Kruſte 
von Schmutz bildet (der ſogenannte Heidindrick), 
iſt für die Geſundheit der Kinder entſchleden ſehr 
chädlich. 

3) Die Nahrung muß leicht verdaulich und 
kräftig fein. Die Uederfüllung des Magens mit we⸗ 
nig nährenden und ſchwer verdaulichen Stoffen ver⸗ 


— 


höchſte Wichtigkeit habe. Das franzöſiſche Kündniß dirbt denſelben und wenn auf ſolcht Welſe die Ver 
„babe England gleich einem Schilde gegen alle Elfer dauung öſter geſtört wird, jo werden die Kinder fkro⸗ 
ſüchteleten und Feindseligkeiten anderer Mächte ge phulös. Die Nahrung muß daher vorzugs welſe aus 
ſchützt“, und jo lange das Einvernehmen) zwiſchea dem Thierreiche genommen werden, d. h. aus 
England und Franlceich beſtanden habe, „ſelen die Milch, Fleiſch, Butter, Fett, Ciern und dergliichen 
Kolonlalträume des Herrn von Bismarck in einem beſtehen, während die Nahrungsmittel aus dem Pflan⸗ 
nebelbefn Zuſtande geblieben und fein Ehrgeiz habe ſenrelche, namentlich Kartoffeln, Mehlſpeiſen und 
ſich in Stiaſchweigen gehüllt“. Jatzt nun, alſo nach Brod nut in verhältulß mäßig geringerer Menge gege- 
dem die Freundſchaft zwiſchen England und Fraukctich bea werden dürfen. Ie mehr Eier und Milch den 
gebrochen, wage Dautſchland ſich plötzlich hervor, führe Mehlſpeiſen zugeſetzt werden, veſto nahrhafter werden 
ſeine Kolonialpläne aus, zerrtiße augliſche Fahnen ꝛc. ſie. Als Zugabe zu den Fleiſchſpeiſen paſſen am 
Die „Republique Fraucalfc“ glebt den Engländern am beſten leichtotrdauliche, feiſch! Gemüſe (Wurzeln, Erb- 
Schluß einen prakuſchen Rah: man möge ſich wohl jen, Blumenkohl, Salat) und gekochtes, gutes Obſt; 
8 ten, Lord Northbrook als engliſchen Prokonſul nach als Vorſpelſt Fleiſch⸗, Milch- und Bierſuppen. Ganz 

Egypten zu ſchicken, denn der edle Lord könne dort zu vermelden find: Backwerk, Süßigkeiten, rohes und 


merluſt“ zu obengenanntem Zwecke veranſtalten, 
unterſtützt von der Kapelle des Königsregiments unter 
perſör licher Leitung ihres Kapellmeiſters Rothe. Des 
guten Zweckes wegen iſt auf eine allgemeine Bethei⸗ 
ligung des Publikums, natürlich gute Witterung vor⸗ 


lausgeſetzt, wobl ihr: zu rec e und bürfle der ma- 


wir noch am Montag, Dienſtag und Mitiwoch durch 
das Gaſtſpiel des Fräulein Flöſſel erfreut werden. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Ihre Familie. Volksſtück mit Geſang in 3 
Akten. Bellevuetheater: „Gasparone.“ Ko 
miſche Operette in 3 Akten. Montag: Ely- 
ſtumtheater: „Die Kackucke.“ Original Luſt⸗ 
ſplel in 4 Aufzügen. Bellevuctheater: 
„Da parone.“ Komiſche Operelte in 3 Akten. (54 


Ueber das Befinden Llezte wird 
aus Weimar zur Widerlegung falſcher Aus ſteeuungen 
mitgetheilt: „Liszt, der ſelt etwa zehn Tagen bereits 
von Bayreuth hierher zurückgekehrt iſt, befindet ſich 
durchaus wohl und iſt ſeither vielfach angeſtrengt ihä⸗ 
tig geweſen mit der Fertigſtellung einiger Aubeiten. 
Daraus ergiebt ſich am beſten, wie unbegründet die Nach ⸗ 
richt von einer plößlichen Erblindung deſſelben IR, die 
wohl nur daraus entflanten iſt, daß ſeine Augen in 
den letzten Wochen etwas angegriffen waren. Doch 
kann ich miltheilen, daß dies Leden nicht bedenklich iſt 
und Liszt jelbft geſtern eine Beſſerung konſtalirte. 
Es handelt ſich einfach um eine Erſchelnung, die im 
Alter regelmäßig elntrüt aber keineswegs einen eruflern 
Charakter hat, der zu Befürchtungen Vrranlaſſung ge- 
ben könnte.“ 


— — 


Aus den Provinzen 

& Bütow, 22. Auguſt. Heute fand der 
Müh lenbeſitzer Golen ewicz beim Abbrechen des alten 
Mauerwerks feines durch Brand zerſtörten Mühlen⸗ 
gebäudes verſchiedene preußiſche Münzen im Werthe 
von 24 Mark. Diejelben waren in einem Lederbeutel 
eingewickelt, welcher beim Berühren in Staub fiel. Es 


waren die Münzen theils 10-Groſchenſlücke, theils Nachmittag 2 Uhr ſagt, die Feindſeligletten hatten 


5- und 21½-Groſcheuſtücke aus dem Jahre 1785. 
Sämmtlicht Stücke find ſchelnbar wenig. ia Umlauf 
gesejen, denn fie hatten ein unangegelffente, vollftän- 
dig metallic blantes Ausſehen und wüſſen wohl 


fällen, ſondern auch den Lords ein Bein ſtellen kann f 
Der Honorable E. Lynleton, ein Verwandter des eng⸗ 
liſchen Premiers, erklärt das Gehtimniß in einem 
Handbuch der Gefundheits⸗Ausſtellung. Me. Glad⸗ 
ſtone kaut feine Speiſt klein. An ſelner ſtaatsmänni⸗ 
Manches aner 


nicht jo ſtenge genommen. Augenſcheinlich it Mr. 
Glat ſtone darauf bedacht, daß die Schickſale eines 
Weltreiches nicht von dyspeptiſchen Zufällen abhängig 
werden. 


Zelegrapbifche Depefchen. 

Hirſchberg i. Schl., 23. Auguſt. Bei ber 
heute dier ſtattgehabten Erſaßwahl eines Landtagsab⸗ 
geordneten für den verſtorbenen Landtags -Abge 
ordneten Ottow wurde der Kandidat der freijlnni- 
gen Partei, Halberſtadt (Görlitz,, mit 204 Stimmen 
gewählt, der frsifonferoative Kandidat Conrad erhielt 
117 Stimmen. 

Leipzig, 23. Aaguf. Die hier veranſtaltete 
Gartenbauausſtellung At heute in Gegenwart des Kö⸗ 
nigs und der Königin feierlich eröffnet worden. 

Paris, 23. Auguſt. Die Nachricht von der 
erfolgten Abreiſe dis a ineſiſchen Geſandten Li- Jong 
Pao beſtatigt ſich nicht, der Geſandte hat stine Meiſe⸗ 
diepoſi'ionen im letzten Augenblicke wieder geändert 
und befindet ſich noch hier. Der „Marm francale 
will ſogac wiſſen, der Geſandte habe eine Depeſche 
des Tſungli-Aamen erhalten, die ihn formell anweiſe, 
Frankreich nicht zu verlaſſen. 

Aus Foutſchou liegen auch heute noch keine 
Nachrichten vor. 

Petersburg, 23. Auguſt. Die Reichsein nah⸗ 
1. Jui 1884 252,016,705 
Rbl. gegen 237,748,400 RL. in dem nämlichen 
Zeitraum des vorigen Jahres, die Nelchsauegaben 
265,984 865 Rol. gegen 263,495,103 Rbl. in 
demſelben Zeitraum des Jahres 1883. 

London, 23 Auguſt. Eine Rtuter ſche Depe- 
je aus Boutſchou meldet, Admiral Courbet habe 
ſeine Absicht angezeigt, das Bombardement auf das 
Arſenal von Fontſchou heute zu kröffaen. Ein Te- 
legramm der „T. aus Foutſchou von heute 


men betrugen bis zu 


begonnen. 
| Aus Peking von geſtern wird gemeldet, die 
Gouvernture der Provinzen Kwangſi und Aunuan 


marſchiren. 


hätten Beſehl erhalten, mit ihren Truppen nach Ton⸗ 


lic! „ein jedes Kind ſollte vom ausgeſetzt ſchen Wels heiß haben ſeine Gegner 
lch 1 Kopf bie Jas „ enltwedir lerlelle Eif det werden. ſetzen, an feiner Verdauung Nichis. Seit einen 
pr den der N nis naſſen 2 ) „beutige Sonntags- jungen Jahren hat Mr. BMabilone dieſem Grunde 
wirr un e asc zu C- gehe k würdigen Gaſt, Schu- der Diätetik, „Zerkaue Deine Speife* große An 
um Berat wettung m Er 2 mit dar- A geſebene Volkeſtück „June enthalt geſchenkt. 1848 jedoch wurde er in je 
Luth 9 ohen e ee 1 Famil in welchem dieſelbe als ner Hausballung und an jeinem Tiſch zum erg: er⸗ ö 
merken noch, daß auch k PR L wlalt es. xy eine iprer hervor: eudſten Leiſtungen dem Pu- hoben, dem jedes jeiner Kinder unbedingt gehorchen 
m bbaguchen blerjelbf damals Ange aber ind in ser die kurzen, bltkum vorführt. — Der geſteigerte Erfolg des Fräu⸗ mußte. Zweiunddreißig Mal ſoll jeder Biſſen Jleiſchh 
acht wurde Neem darlber nach Wich vorzüglich heilſam. Zeit und lein Floſſel Hat aber außerdem Beraniaflung gegeben, | zerfaut werben! Mit Fiſch und Brod wurde ez 


\ 


H 


den englijchen Intereſſen mehr ſchaden als nützen. namentlich nicht ganz relfes Obſt; ebenſo Kaffee und in der Franzoſenzeit von ihrem Eigenthümer verborgen kin zu me 
Ein vernünftiger Egoismus beſtehe oft darin, die In- Ther. Als Getränk gebe man friſches Quellwaſſer, worden fein. a Kairo, 22. Auguf. Der von General Ste 
tereſſen und Rechte anderer Nationen nicht ganz und gute Milch und wenigſtens einmal am Tage etwas Bromberg, 18. Auguſt. Geſtern gegen Abend rel befürwortete Vorſchlag, die Erprdition nach 
ger zu verkennen. Trotz biejer Drohung iſt es klar, gutes Bier oder Wein. Wohl zu beachten iſt es, befand ſich der Hirte Bilinsl! mir feinem 12jäpeigen Kbartum, ſtatt den Nil entlang, von Suakin aus zu 
daß das miniſterielle Blatt nichts ſehulicher wünſcht als daß die Speiſen immer nur zu beflimmten Zeiten ge- Sohne bei Ausübung ſeines Berufes auf der Bleich- | unternehmen, If von der engliſchen Regierung abge” 
die Wiedak⸗he der vielberühmten „entente anglo- reicht werden, und daß in der Zeit zwischen den ein- felder Ftlomark. Der Sohn äußerte den Wunſch, in lehnt wo den. Eine autliche Bepeſche aus Aus EI 
{1 ungaise*, zelnen Mahlzeiten die Kinder durchaus nichls ge- einem dort befindlichen, ziemlich tiefen Teiche zu baden. ſagt, der Nil jet im Steigen, General Wood 70 

Die unpaſſende Anſprache des Führers der dä⸗ nießen. Denn der Magen will für die Verdauung Trotzdem B. ihm dies, die damit verbundene Gefahr den erſten Nilkatarakt paſſirt, bis auf die letzten 2 . 
niſchen Oppoſttlon, Berg, an den norwegiſchen Mi- Ruhe haben. Für dieſen Zweck iſt es aber auch kennend, unterſagte, folgte der Sohn dem wohlge⸗ Meter, verſelben die er für ſiets paſſirbar halte. 
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